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«Eine nachhaltige Zukunft 
lässt sich nicht delegieren»

Das kürzlich gegründete Nachhaltigkeitsnetzwerk Zentralschweiz (NNZ) setzt sich ambitiöse Ziele.  

Ob es zu einer Erfolgsgeschichte wird, hängt nicht zuletzt von der Finanzierung ab. 

Nachhaltigkeit hat viele Facet-
ten. Dazu gehört allerdings viel 
mehr als die klimatischen Verände-
rungen. Nachhaltigkeit ist umfas-
send, regt nicht zuletzt die Innova-
tion an und ist zu einem Gebot der 
Stunde geworden. Dieser Thema-
tik hat sich auch das im letzten Jahr 
neu gegründete Nachhaltigkeits-
netzwerk Zentralschweiz (NNZ) 
verschrieben. Der parteipolitisch 
unabhängige Verein verfolgt eine 
ambitiöse Vision: 2030 soll die 
Zentralschweiz auf nationaler Ebe-
ne der führende Kompetenzträger 
im Thema «Nachhaltige Entwick-
lung» mit den Tätigkeitsfeldern 
soziale, ökonomische sowie öko-
logische Nachhaltigkeit sein.

Doch worin liegen die konkreten 
Beweggründe, die zur Gründung 
des NNZ geführt haben? Deren 
Co-Präsident Adrian Derungs, der 
ebenfalls Direktor der Industrie- 
und Handelskammer Zentral-
schweiz IHZ ist, sagt: «Aus Sicht 
der Wirtschaft ist klar, dass man 
sich die Fragen von Energieeffi-
zienz oder Umweltschutz stellt.» 
Innerhalb der IHZ war man sich 
aber schnell bewusst: «Nachhaltig-
keit und Digitalisierung sind zwei 
Themen, die von einem Wirt-
schaftsverband nicht im Allein-
gang bearbeitet werden können. 
Es braucht die Kooperation zwi-
schen unterschiedlichen Akteuren. 
Wir gehen im gesamtgesellschaft-
lichen Kontext in eine nachhaltige 
Zukunft und diese lässt sich nicht 
delegieren.»

Weiter erklärt Derungs: Wenn 
sich Menschen und Organisatio-
nen nur in ihrer eigenen «Bubble» 
bewegen, drohe eine Gesellschaft, 
in der man nur noch die eigene 
Perspektive gelten lasse und die 
auf Abgrenzung und Profilierung 
ausgerichtet sei. Dadurch kann ein 
Reformstau entstehen, den es zu Simon Howald (links) und Adrian Derungs wollen die Zentralschweiz in eine nachhaltige Zukunft führen. �Bild: Martin Dominik Zemp
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verhindern gelte. Daher müsse 
man andere, neue Formen der Zu-
sammenarbeit finden. «Als Vertre-
ter der Zentralschweizer Wirtschaft 
sehe ich es als Chance und Not-
wendigkeit, kooperativ mit dem 
WWF, der Fastenaktion oder der 
Caritas im Bereich der Nachhaltig-
keit zusammenzuarbeiten.»

Gerade in der Startphase spielte 
Simon Howald, der jetzige NNZ-
Geschäftsführer, eine wichtige 
Rolle. Er war es, der die Idee des 
Nachhaltigkeitsnetzwerks Zentral-
schweiz ursprünglich mit einem 
Vorprojekt beim Bund initiiert hat-
te. Der 51-jährige Unternehmer 
war denn auch von Beginn an in-
volviert. Darauf angesprochen, wie 
er seine Rolle sieht, sagt Howald: 
«Als wir im Frühling 2021 als Pro-
jektteam die Vereinsgründung vor-
bereiteten, hat mich der operative 
Aspekt am meisten gereizt.» Part-
nerschaften aufbauen, Mitglieder 
werben, Website und Newsletter 
erstellen oder Social-Medial-Ka
näle aufbauen: «Dieses Aufgaben-
gebiet fasziniert mich sehr», be-
tont Howald. 

Verbündete gesucht 
und auch gefunden

Bei ihrem Wirken orientiert sich 
das Nachhaltigkeitsnetzwerk Zen-
tralschweiz als einenden Rahmen 
an den 17 Zielen für die nachhalti-
ge Entwicklung (Sustainable De-
velopment Goals, sogenannte 
SDGs) der Vereinten Nationen. 
Darunter fallen zum Beispiel eine 
hochwertige Bildung, bezahlbare 
und saubere Energie oder Indus-
trie, Innovation und Infrastruktur. 
Adrian Derungs ist sich bewusst, 
dass man hier von einem prall ge-
füllten Warenkorb sprechen könn-
te. Das NNZ sieht sich deshalb aus 
Sicht von Derungs vor allem bei 
unternehmerischen Fragen, beim 
Verbrauch von Ressourcen oder 
bei Forschung und Entwicklung zu 
Hause. «Entsprechend konzentrie-
ren wir uns auch auf diese Berei-
che», sagt der Co-Präsident. 

So habe man Verbündete ge-
sucht und sei sehr schnell bei der 
Hochschule Luzern, beim CSEM 
Alpnach, beim ITZ, bei Caritas, 
beim WWF sowie bei der Fasten-
aktion auf Interesse gestossen. 

«Wir haben uns aufeinander zube-
wegt. Das ergibt eine andere 
Ausgangslage», so Derungs. 
Man diskutiert nicht immer 
über Ja-/Nein-Fragen wie 
beispielsweise im Rahmen 
eines Abstimmungs-
kampfes. «Wir tun gut 
daran, den Austausch 
innerhalb diverser Öko-
systeme wieder ver-
mehrt zu pflegen, und 
dürfen uns nicht aus-
schliesslich in unserem ge-
wohnten Umfeld bewe-
gen. Das betrifft nicht nur 
die Wirtschaftsverbände, 
sondern genauso die Politik, 
die NGOs, die Finanzbranche, uns 
als Gesellschaft.» 

Gemeinsamer  
Nenner

Das Ziel der NNZ-Initiantinnen 
und -Initianten war, gemeinsam 
mit Organisationen, die aus unter-
schiedlichen Bereichen und diver-
sen Beweggründen sich mit der 
Nachhaltigkeit befassen, diesen 
Verein zu gründen. «Wir wollen 
unseren Mitgliedern Mehrwert 
bieten und stossen bis jetzt auf viel 
Resonanz und offene Türen – auch 
auf nationaler Ebene», erklärt De-
rungs. Im letzten November fand 
ein erstes Symposium statt. Da 
stiessen teilweise Welten aufein-
ander. «Das ist allerdings richtig so. 
Die Fronten sollten nicht erst bei 
Abstimmungen aufeinander
prallen», ist der Co-Präsident über-

zeugt. Als NNZ bekräftige man 
zwar nicht eine gemeinsame Mei-
nung, habe aber einen gemeinsa-
men Nenner. Und was die Mitglie-
der betrifft, möchte sich das 
Nachhaltigkeitsnetzwerk mög-
lichst breit abstützen. Konkret 
wünscht sich das NNZ auch Ver-

treterinnen und Vertreter aus der 
Landwirtschaft oder aus dem Ban-
kensektor.

Einen Verein gründen ist das 
eine, ihn am Laufen halten und mit 
Inhalten füllen, das andere. Und 
das Ganze muss finanziert sein. 
«Daran arbeiten wir, um einen wei-
teren Schritt zu machen», sagt De-
rungs. Das NNZ steht monetär auf 
mehreren Säulen. Einerseits sind 
dies Mitgliederbeiträge, anderer-
seits kann sich der Verein auf seine 
Träger, das heisst: die Vorstands-
mitglieder, stützen. Da sei viel En-

gagement und Goodwill dabei, 
betont der NNZ-Co-Präsident. Zu-
sätzlich hat man bei den Kantonen 
ein NRP-Projekt eingereicht. Aber 
Derungs ist sich sicher: «Mit diesem 
Thema werden die Kantone in 
nächster Zeit sowieso konfrontiert 
und der nun bestehende Rahmen 

mit dem Nachhaltigkeitsnetzwerk 
ist auch für die Zentralschweizer 
Kantone ein eigentlicher Steilpass.»

Verlässlicher, glaub-
würdiger Partner

Ein wichtiger Fokus liegt bei der 
Bereitstellung von Dienstleistun-
gen. Dazu sollen auch nieder-
schwellige Angebote gehören. 
Wobei man sich wegen der mo-
mentan beschränkten finanziellen 
Mittel noch zurückhalten muss. 
Gerade bei den vielen auf dem 
Markt angebotenen Tools dürfte 
das NNZ erst mal eine Triage ma-
chen und für Unternehmen primär 
als Anlaufstelle dienen. Derungs 
sagt: «Aktuell diskutieren wir unter 
anderem im Vorstand, ob wir auf 
zertifizierte Energieberater setzen 
und sie weitervermitteln. Oder ob 
wir diesen Bereich selber aufbau-
en. Dies braucht einen strategi-
schen Entscheid.»

Klar ist für Derungs aber: «Wir 
wollen den Firmen bei deren Her-
ausforderungen helfen.» Wenn 
dazu aber die Ressourcen nicht im 
gewünschten Umfang zur Ver
fügung stehen, befinde man sich 
allerdings in einem schwierigen 
Spannungsfeld. Das sei jedoch 
nicht nur ein Nachhaltigkeits

« Aktuell diskutieren wir, ob wir auf 
zertifizierte Energieberater setzen 
und sie weitervermitteln oder ob 
wir den Bereich selbst aufbauen. »

Adrian Derungs, Co-Präsident NNZ

Der Nachhaltigkeitskreis symbolisiert die 17 Ziele für nachhaltige Entwicklung der 
Agenda 2030.� Bild: PD
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thema. «Wenn jemand als Zuliefe-
rer für ein grosses Unternehmen 
tätig ist, kommt er künftig nicht 
daran vorbei, Compliance-Ver-
pflichtungen einzugehen. Das 
kann gerade für kleinere und mitt-
lere Unternehmen durchaus 
schwierig werden», vermutet der 
Co-Präsident. Was das NNZ be-
trifft, will das Netzwerk aber be-
ginnen, Dienstleistungen anzubie-
ten und dabei als verlässlicher und 

glaubwürdiger Partner auftreten. 
Dazu erklärt Geschäftsführer Ho-
wald: «Leistungsvereinbarungen 
für unsere Basisdienstleistungen 
würden natürlich bereits in der An-
fangsphase einiges vereinfachen.» 

Netzwerk mit  
grossem Potential

Zurzeit sieht Adrian Derungs 
die hauptsächliche Herausforde-

rung bei der Beschaffung der An-
schubfinanzierung für die ersten 
Jahre. «Wenn diese gegeben ist, 
können wir uns auf den Aufbau 
der Dienstleistungen und Part-
nerschaften konzentrieren.» Mo-
mentan ist das NNZ im Kanton 
Luzern am aktivsten unterwegs. 
Daher sieht Geschäftsführer Ho-
wald die weitere Herausforde-
rung «im Vordringen in alle Zent-
ralschweizer Kantone». Dem ent-
stehenden Netzwerk bescheinigt 
er ein grosses Potenzial. «Wobei 
es aber gilt, in unserer Region 
realistische Etappen zu definieren 
und diese zu meistern.»

Ein Treffen mit Nachhaltigkeits-
verantwortlichen von Unterneh-
men wurde bereits durchgeführt. 
Entschieden ist zudem die Durch-
führung eines zweiten Sympo-

siums. Dieses findet im Januar 
2023 statt. Ebenfalls mit dem 
Ziel, die Community zu pflegen. 
Derungs ist «offen für vieles» und 
sieht im NNZ ein Bedürfnis, gera-
de für Unternehmen. Er ist aller-
dings auch pragmatisch, wenn er 
sagt: «Wir beobachten die Ent-
wicklung weiterhin genau.»

Zwei Weltrekorde – ein Windrad auf dem 
Firmendach – das Ziel «netto null»

Technologietransfer für die In-
dustrie mit angewandter For-
schung vermitteln: Das ist die 
Mission des Schweizerischen 
Forschungs- und Entwicklungs-
zentrums (CSEM). In diesem Zu-
sammenhang ist das Investitions
zentrum, welches ebenfalls in 
Alpnach eine Niederlassung hat, 
auch bei der erneuerbaren Ener-
gie unterwegs. Auf dem Gebiet 
gelang dem CSEM, in Zusammen-
arbeit mit der Eidgenössischen 
Technischen Hochschule Lau-
sanne (EPFL), ein eigentlicher 
Durchbruch. Und zwar schaffte 
man mit speziellen, kostengünsti-
gen Solarzellen einen Wirkungs-
grad von über 30 Prozent. CSEM 
und EPFL ist es gelungen, diesen 
von zwei verschiedenen Perow-
skit-Silizium-Tandems zu steigern. 
Daraus resultierten sogar zwei 
Weltrekorde: einer für glatte und 
einer für texturierte Solarzellen-
struktur. Mehr dazu lesen Sie in 
dieser Ausgabe. Für den Lehner 
Versand ist Nachhaltigkeit ein ab-
solutes Muss. Bei einem der gröss-

ten Versandhäuser der Schweiz 
wird sogar die Vision geprüft, ein 
Windrad auf dem Firmendach zu 
installieren. Auf dem Dach produ-
ziert bereits eine Fotovoltaikanla-
ge Strom, genauso Solarpanels an 
den Gebäudefassaden. Aber auch 

die E-Energie steht bei der Lehner 
Versand AG mit Sitz in Schenkon 
hoch im Kurs. Die 50 unterirdi-
schen Parkplätze, die nächstens 
gebaut werden sollen, werden 
alle mit E-Ladestationen ausstaf-
fiert. Weiter stellt das Unterneh-

men Mitarbeitenden, die das 
möchten, ein E-Bike und Gratis-
strom zur Verfügung. Thomas 
Meier, der Lehner-CEO, surft mit 
dem Unternehmen auf einer «grü-
nen Welle». Er sagt aber auch: 
«Wir wollen nicht päpstlicher als 
der Papst sein.» Was er damit 
meint, erläutert er ebenfalls in die-
sem Magazin.

Die Schweiz hat sich bis zum 
Jahr 2050 für einen CO2-Ausstoss 
von netto null verpflichtet. Aktuell 
hinkt sie diesem Ziel aber hinter-
her. Professor Dr. Jörg Worlit-
schek, Leiter des Forschungszent-
rums Thermische Energiespeicher 
der Hochschule Luzern, will dazu 
beitragen, diese Vorgabe doch 
noch zu erreichen. Technisch sei 
das machbar, sagt er. Die Heraus-
forderungen sieht er an einem 
ganz anderen Ort. Im Interview 
mit ROI gibt Worlitschek einen 
spannenden Einblick in seine For-
schungstätigkeit und erläutert 
auch die technischen Massnah-
men, die es braucht, um das Net-
to-null-Ziel zu erreichen.

Bei der CSEM in Alpnach wird Solarzellen-Forschung betrieben. � Bild: PD

« Ich sehe im NNZ grosses Poten-
zial. Wobei es aber gilt, in unserer 
Region realistische Etappen zu defi-
nieren und diese zu meistern. »

Simon Howald, Geschäftsführer NNZ


